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Themen der Kurseinheiten 1-10

Der Kurs ist in 10 Kapitel unterteilt, die jeweils eine Überschrift als Motto haben. Diese werden im Folgenden vorgestellt.

1. Abend: Achte auf die positiven Seiten deines Kindes!

Zu Beginn des Kurses werden eine WUNSCHBOX und eine NERVBOX mit Inhalt gefüllt. Zunächst formulieren die Teilnehmer in Einzelarbeit, was sie sich vom Kurs erwarten (was sich ändern soll, was sie lernen wollen etc.).

Im Anschluss erfolgt eine theoretische Einführung in die Schwierigkeit, die positiven Seiten an Kindern wahrzunehmen. Nach diesem Denkanstoß formulieren die Teilnehmer die nervigsten Eigenschaften ihres Kindes / ihrer Kinder ebenfalls in Einzelarbeit und deponieren diese in der NERVBOX.

Beide Boxen werden am letzten Kursabend geöffnet und die Teilnehmer können anhand ihrer Aufzeichnungen ein persönliches Fazit ziehen.

I.d.R. tun sich Teilnehmer sehr schwer, Positives über ihre Kinder zu erzählen – dies gilt in besonderem Maße für Eltern, deren Kinder in der Pubertät sind.

Aus diesem Grund erhalten die Teilnehmer/innen eine „Rosa Brille“ in Form einer Memo-Card in Visitenkartengröße, die immer daran erinnern sollen, dass auch noch so anstrengende Kinder an jedem Tag auch positiv agieren.

2. Abend: Vorbild wirkt besser als viele Worte 

An diesem Abend setzen sich die Teilnehmer zunächst damit auseinander, welche Ziele und Werte sie in ihrer Erziehung haben. Dabei ist wichtig zwischen Zielen und Werten zu unterscheiden. 

Die Eltern lernen, dass jeder Mensch ein Recht auf seine eigenen Werte hat.

Im Anschluss setzen sich die Eltern mit der Frage auseinander, wie es um ihre persönlichen Bedürfnisse gestellt ist und wie diese im Alltag zu ihrem Recht kommen. Hierbei soll den Teilnehmern vermittelt werden, dass die eigenen Bedürfnisse wichtiger Bestandteil der Erziehung sind und Erziehung sich nicht ausschließlich an den Bedürfnissen der Kinder oder den eigenen Bedürfnissen orientiert. Beide haben ihre Berechtigung, müssen aber gemeinsam existieren können. Im Mittelpunkt stehen die kindlichen Bedürfnisse nach Liebe, Vertrauen und Annahme.

Abschließend wird gemeinsam die Frage diskutiert, wie Verhaltensweisen beeinflusst werden können. Anhand der „Pyramide der Einflussnahme“ wird verdeutlicht, dass das eigene Vorbild und das Verhältnis von Eltern-Kind einen wesentlich größeren Einfluss haben, als das gesprochene Wort.

3. Abend: ICH statt MAN oder WIR

In dieser Kurseinheit werden die Eltern in das Rollenspiel eingeführt. Einleitend lernen die Teilnehmer/innen Formen der „Kommunikation“ kennen. 

Die Rollenspiele sind der Aufhänger für die theoretische Einführung in die Thematik der Ich- und Du-Botschaften.

4. Abend: Sprache schafft Wirklichkeit

Nach den Ich- und Du-Botschaften schließt sich die Methode des Feedback an. Eltern lernen, wie wichtig es ist, Rückmeldung über Gespräche, Aussagen, Verhaltensweisen zu geben. Der Schwerpunkt liegt im Erlernen positiven Feedbacks, das in der Erziehung oftmals zu kurz kommt. Anhand von Fallbeispielen wird verdeutlicht, was positives und negatives Feedback ist. Gruppenarbeiten und ggf. Rollenspiele vertiefen die theoretischen Ansätze.

5. Abend: Hör deinem Kind zu, dann verstehst du es besser!

Durch Fallbeispielen lernen die Eltern unterschiedliche Reaktionsformen kennen und sollen diese anhand des Gelernten beurteilen. In der Diskussion wird das Augenmerk auf das Zuhören gelenkt, denn nur wer richtig zuhört, kann auch verstehen, was der Gesprächspartner vermitteln möchte.

Somit ist der Einstieg in die Methode des „Aktiven Zuhörens“ gegeben. Zur Übung werden in Paargesprächen vorgegebene Fragen beantwortet. Das jeweilige Gegenüber hat die Aufgabe, die Stärken des Erzählenden aufzuschreiben und im Plenum vorzutragen.

6. Abend: Probleme kannst du nicht für andere lösen – nur dabei helfen

Nachdem die Kursteilnehmer nun die Grundformen der Kommunikation und somit der Gesprächsführung mit ihren Kindern erlernt haben, wird an diesem Abend geklärt, wie durch gezielte Fragen das Aktive Zuhören gestützt werden kann.Zudem wird erlernt, wie Feedback richtig eingesetzt wird, damit Kommunikation tatsächlich entstehen kann und Eltern unterstützend statt verhindernd agieren können.

7. Abend:  Alle Gefühle sind erlaubt und werden akzeptiert - aber nicht alle Handlungen!

Anhand verschiedener Rollenspiele und Gruppenarbeiten lernen die Kursteilnehmer das Entstehen von Wut und daraus resultierenden, oftmals eskalierenden, Konfliktsituationen kennen. Im Mittelpunkt stehen Selbsterfahrung und Selbsterkenntnis. Die Teilnehmer/innen setzen sich mit der Frage auseinander, in welchen Situationen (ihre) Gefühle und Bedürfnisse verletzt werden, wie Überforderungssituationen entstehen, in welchen immer wiederkehrenden Situationen „Emotionsfallen“ Auslöser sind. Erlernte Kommunikationsmethoden werden in dieser Phase vertieft.

8. Abend: Wir müssen unsere Grenzen erkennen und danach handeln

Die achte Kurseinheit beschäftigt sich mit den eigenen Grenzen, Bedürfnissen und Freiräumen. Ziel ist es, die Notwendigkeit von Grenzen für das persönliche und gesellschaftliche Leben zu verdeutlichen. In der theoretischen Hinführung werden Beispiele ab der Geburt des Menschen gegeben, die diese Notwendigkeit für das eigene Handeln und Erleben veranschaulichen.Dass für die Einhaltung von Grenzen, die Schaffung von Freiräumen und die Befriedigung der eigenen Bedürfnisse ein Regelwerk notwendig ist, entwickelt sich automatisch in den Gesprächen und Gruppenarbeiten.

Somit wird auch eine erste Einführung in das Aufstellen von Regeln gegeben.

9. Abend: Verabredungen, die alle mit entscheiden, werden eher eingehalten

Nach der Erarbeitung der Bereiche Grenzen und Regeln schließt sich nun die Entwicklung von Konsequenzen an. Diese sind der häufigste Schwach- und Konfliktpunkt in Familien. Durch eine nochmalige Aufarbeitung der Kommunikationsformen sowie die Auseinandersetzung mit der Frage des „Problemeigners“ werden Hilfestellungen entwickelt, die Konfliktsituationen in den Familien entschärfen und gleichzeitig verstärkt die erzieherische Einwirkung von Eltern als entwicklungsunterstützende Maßnahme fördern.
10. Abend: Wenn du es eilig hast, mach einen Umweg

Nach einem Rückblick erhalten die Teilnehmer/innen am letzten Abend weitergehende Unterlagen mit Literaturhinweisen, Aufsätze zu bestimmten Themen, Materialien für den Umgang mit Problemen im Alltag (z.B. Medien-Stundenplan). Auch ein Büchertisch mit der im Kurs verwandten Literatur ist für die Teilnehmer interessant.

Zudem wird gemeinsam in gemütlicher Runde noch einmal auf die vergangenen Wochen zurückgeblickt und verabredet, wie die Gruppe in Zukunft zusammen kommen möchte und ob es Themen gibt, die ggf. in einem anderen Kontext – z.B. Vortragsabend – noch einmal angerissen werden sollen.













